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Theorie nnb Erfahrung.
Don Heinrich Schulz , M . d . R.

Der preußische General von Clausewitz , der in den
zehn Monaten des Weltkrieges wohl der am meisten ge¬
nannte deutsche Schriftsteller ist, war nicht nur ein tief¬
gründiger Theoretiker des Krieges , er war daneben auch
ein seingebildeter, geistvoller Philosoph . Seine Schriften
liest man deshalb mit Genuß , auch wo die Sache selber
weniger interessiert oder durch neuere Forschungen über¬
holt ist.

In seinem Hauptwerk „Dom Kriege" gibt er in der
Vorrede Rechenschaft über den Zweck und die Anlage seines
Buches. Dabei erklärt er, daß er in seinen Untersuchungen
nirgends der philosophischen Konsequenz ausweiche , „wo
sie aber in einen gar zu dünnen Faden ausläuft , hat der
Verfasser es vorgezogen, ihn abzureißen und an die ent¬
sprechenden Erscheinungen der Erfahrung wieder anzu¬
knüpfen ; denn so wie manche Pflanzen nur Früchte tragen ,
wenn sie nicht zu hoch in den Stengel schießen, so müssen
in praktischen Künsten die theoretischen Blätter und Blumen
nicht zu hoch getrieben , sondern der Erfahrung , ihrem
eigentümlichen Boden, nahegehalten werden .

"

Ein kluges und richtiges Verfahren , an dem auch wir
Sozialdemokraten gelegentlich ein Beispiel nehmen können!
Auch wir pflegen in unseren theoretischen Erwägungen
keiner Konsequenz auszuweichen. Aber wir haben in den
letzten Jahren öfter als einmal erfahren müssen , daß auch
bei uns der Faden der Konsequenz, um mit Clausewitz zu
reden , reichlich dünn wurde , ohne daß wir zugleich immer
die ruhige Entschlossenheit aufbrachten, den gar zu dünnen
Faden abzureißen und wieder beherzt bei der Erfahrung
anzuknüpfen . Der Krieg mit seinen Rückwirkungen auf
das innere Leben des Volkes und der Parteien hat uns
gewaltsam zur Selbstbesinnung gezwungen, hat uns ge-
nötigt , nachzuprüfen, ob alle in Jahrzehnten innerer Par -
teikämpfe gesponnenen Fäden und Gewebe der politischen
Theorie den Druck der Tatsachen, besonders den der jüng¬
sten weltpolitischen Ereignisse, auszuhalten vermochten.
Wo sich Herausstellen sollte , daß Fäden zerrissen und Ge¬
webe in Unordnung geraten sind , dürfen wir nicht in
eigensinniger Selbstgerechtigkeit klagend dabei stehen und
zeternd nach persönlicher Verfehlung einzelner fahnden ,
sondern wir müssen uns wieder vertrauensvoll auf den
Mutterboden der Theorie , auf das weite und reiche Gebiet
der E r f a h r u n g , begeben und dort neue und dauerhafte
Anknüpfung suchen. So grauenhaft die gegenwärtige
Kriegszeit in moralischer Beziehung ist , so ergiebig ist sie
mit ihren Erschütterungen und gewaltsamen Verände-
'
rungen , bei denen den Menschen so wenig Zeit zu ideo¬
logischer Verschleierung und täuschender Verstellung bleibt,
für die geistige Inventur und Neuaufnahme .

Insofern zwingt der Krieg zum Hinzulernen und zum
„Umlernen " . Und aus diesem Grunde darf man vor¬
läufig solche Genossen gelassen sich selbst und ihren einge-
rosteten Prinzipien überlassen, die überlegen erklären :
„UnÄernen? Pah ! Haben wir nicht nötig ! Wir haben
alles vorher gewußt, uns hat der Krieg nichts Neues ge¬
bracht. Umzulernen brauchen nur die Schwachen und die
Armen an Grundsatz und Geist."

Freilich bedeutet die Notwendigkeit des Neulernens
und Umlernens beileibe nicht ein leichtherziges Verzichten
auf unsere bisherigen Grundanschauungen . Soweit es sich
um die eigentliche Theorie des wissenschaftlichen Sozialis¬
mus handelt , um die marxistische Auffassung der gesell¬
schaftlichen Entwicklung im ganzen, ist ein Umlernen nicht
nur nicht am Platze, sondern es würde einfach die Preis¬
gabe der Grundlage unseres geistigen Seins bedeuten.
Weder Marx noch Engels waren Pazifisten . Sie haben als
kühle Realpolitiker die fürchterliche Tatsächlichkeit des
Krieges bei ihren gesellschafts -wissenschaftlichen Unter¬
suchungen und Schlußfolgerungen stets gewürdigt und in
Rechnung gesetzt . Darum kann auch der gegenwärtige
Krieg , so überraschend er für uns Zeitgenossen auch über
uns hereingebrochen ist , und so überraschend seine Wir¬
kungen in wirtschaftlicher und politischer Beziehung auch
sind , nicht die festen Grundmauern der sozialistischen Welt¬
anschauung erschüttern. Er wird im Gegenteil ihre Fesfig-
keit erweisen, und in der Zeit nach dem Kriege wird man
solchem unerschütterlichen Mauerwerk um so größeres Ver¬
trauen bei gesellschaftlichen Um- und Neubauten entgegen¬
bringen .

Aber wiederum wäre es unrichtig , nunmehr zu folgern,
daß der Krieg uns Sozialdemokraten nichts Neues gebracht
habe , und daß wir aus ihm nichts zu lernen hätten .

Es ist ein erheblicher Unterschied , ob ich mir ein mög¬
liches zukünftiges Ereignis , wie es der Krieg bis zum vori¬
gen Sommer für uns war , rein theoretisch konstruiere, so
sehr ich dabei alle Notwendigkeiten und Zufälligkeiten in
Ansatz gebracht haben mag , oder ob dieses Ereignis plötz¬
lich als eine lebendige Wirklichkeit vor mir steht . Ein
Krieg ist kein mathematisch zu berechnendes Rechenexempel .
Mehr als sonstwo spielt der Zufall und spielen unwägbare
Umständê Sfimmunqen und menschliche Leidenschaften im

Kriege wichtige, oft entscheidende Rollen . Besonders rm
Kreige der Gegenwart , bei dem an Ausdehnung , Furcht¬
barkeit und Benutzung der entwickeltsten Technik alle Ver-
gleichsmaßstäbe aus früheren Zeiten versagen. Es kommt
hinzu , daß wir in der Menschenkenntnis, in der Völker¬
psychologie , in der Beurteilung der Triebkräfte menschlichen
Handelns erst in den bescheidensten Anfängen stehen . Ge¬
rade wir Sozialdemokraten sollten aus dem Gange der
Dinge im Juli und August vorigen Jahres und aus dem
weiteren Verlaufe des Krieges die Schlußfolgerung ziehen ,
daß man die Psychologie der Massen mit unseren bisherigen
schwachen Hilfsmitteln weder völlig und richtig erkennen,
noch entscheidend beeinflussen kann. Solche Selbstkenntnis
ist unendlich viel mehr wert als aufgeregte und leiden¬
schaftliche Anklagen über die Untüchtigkeit der Führer oder
der Massen.

Gewiß haben wir Sozialdemokraten den Weltkrieg vor¬
ausgesagt und die Herrschenden gewarnt . Ich kenne kluge
Genossen, die mir schon vor Jahren den Zeitpunkt des Aus¬
bruchs des Krieges auf das Jahr genau vorausgesagt
haben, und nicht etwa auf Grund einer harmlosen Nei¬
gung zur Wahrsagerei , sondern aus gründlicher Kenntnis
und scharfsinniger Beurteilung der wirtschaftlichen und po¬
litischen Triebkräfte der Zeit . Ich selbst habe natürlich rein
gedanklich gleichfalls die Tatsache eines kommenden Welt¬
krieges erwogen und mich seinerzeit in Jena dem starken
Eindrücke der Bebelschen Prophezeiung über die raschen
Wirkungen eines solchenKriegs nicht entziehenkönnen. Aber
im Innern war ich doch skeptisch, wie die meisten andern
auch ; der kommende Krieg schien mir mehr ein ungeheuer¬
liches Schreckgespenst zu sein , um die herrschenden Ge¬
walten zu warnen , als eine näherrückende Wirklichkeit .
Ich habe ihm daher auch nicht allzuviel Einfluß auf meine
Handlungen eingeräumt — so wenig wie die meisten an¬
dern auch , wenn sie jetzt angesichts der Ereignisse auch das
Gegenteil behaupten sollten.

Da stand plötzlich von einem zum andern Tage , der
Weltkrieg in ungeheurer Ausdehnung und grauenvollster
Wirklichkeit vor uns . Fast alles entwickelte sich aber an¬
ders , als es vorausgesehen und vorausgesagt worden war .
Nur mit Lächeln kann man jetzt, im zehnten Monate des
Krieges , die Bebelsche Voraussage über den wirtschaftlichen
Zusammenbruch der kriegführenden Länder , besonders
Deutschlands , Nachlesen. Die innere Politik ging andere
Wege als man angenommen hatte . Die Kriegführung
selber bot den Fachleuten die überraschendsten Probleme ,
die oft auf die überraschendste Weise gelöst wurden. Die
Internationale der sozialdemokratischen Parteien , die bis
an die Schwelle des Krieges eine unlösliche Einheit schien,
barst in ihrer bisherigen Form krachend auseinander .
Die Menschen selber offenbarten Kräfte und Stimmungen ,
die inan bei ihnen — je nachdem — nicht mehr oder noch
nicht erwartet hatte .

Wer angesichts dieser unerhörten , von niemand voraus -
gesehenen, geradezu revolutionären Entwicklung der Dinge
behaupten will , er brauche dabei nichts hinzuzulernen , er
habe nicht nötig , seine bisherigen Anschauungen in vielen
Punkten gründlich zu prüfen und neuzuordnen , der ist ent¬
weder ein hartnäckiger Tatsachenleugner oder sein Inneres
ist von einer solchen undifferenzierten Einfachheit, daß auch
die ärgsten Erschütterungen der Kulturmenschheit daran
nichts zu verändern und zu verschieben vermöchten .

Auch die sozialistische Weltanschauung steht im Flusse
der Erscheinungen und der allgemeinen Menschheitsent¬
wicklung und bedarf der stetigen Fühlung mit der Un¬
mittelbarkeit des Lebens und der Erfahrung und , wo es
nötig ist , der Korrektur durch sie . Wer die sozialistische
Theorie zu einem geheiligten Gegenstände blinder Ver¬
ehrung machen und ehrfurchtsvoll in einen geheiligten
Tempel verweisen wallte , leistete ihr den schlechtesten
Dienst . Er würde sie aus einem Kampfmittel von unver -
gleichlicher Schlagkraft zu einem dogmatischen Lehrsatz
verwandeln und sie damit allen Gefahren der Erstarrung
und Verknöcherung ausliefern .

Noch weniger verträgt die Anwendung der sozia-
Ifftischen Weltanschauung auf das unmittelbar politische
Leben der Gegenwart , also die Tätigkeit der sozialdemo -
kratischen Partei , die Festlegung auf überlieferte taktische
Schablonen . So sehr sie selber die politischen Vorgänge in
ihrem Sinne zu beeinflussen bemüht ist , so wenig kann
sie erwarten , daß sich die Entwicklung immer nach ihren
Wünschen und wohlformulierten Resolutionen richtet .
Geschieht es , um so besser ! Geschieht es nicht , so haben wir
nicht etwa die Tatsachen des Lebens ihren Weg laufen zu
lassen , selber aber beiseite zu stehen und aufgeregt über die
Unverletzlichkeit unserer verletzten taktischen Richtlinien

zu wehklagen sondern wir sollen die alte Taktik sich selber
überlassen und dafür den Gang der Dinge sofort durch
eine neue , ihnen angepaßte Taktik tatkräftig zu beein¬
flussen suchen.

Denn „so wie manche Pflanzen nur Früchte tragen ,
wenn sie nicht zu hoch in den Stengel schießen, so müssen in
praktischen Künsten die theoretischen Blätter und Blumen
nicht zu hoch getrieben , sondern der Erfahrung , ihrem
eigentümlichen Boden, nabegehalten werden" .

„Ae Me« M straft«.
"

Eine schroff ablehnende Antwort auf den Friedens¬
aufruf des Vorstandes der deutschen Sozialdemokratie , der
mit dem Ausdruck der Erwartung schloß , daß auch in den,
anderen kriegführenden Ländern die Sozialdemokraten im
Sinne des Friedens auf ihre Regierungen einwirken wer¬
den , klingt aus England herüber .

In der Jahreskonferenz der Vereinigung der englischen
Gewerkschaften , die in Derby stattfand , verlas der Ver¬
bandssekretär Appleton die Korrespondenz, die sich auf das
internationale Sekretariat bezieht, das seinen Hauptsitz in
Berlin hat . Aus der Korrespondenz ist ersichtlich, daß der
Vorsitzende der Generalkommission der deutschen Gewerk¬
schaften , Reichstagsabg . Legten , seit einigen Wochen den
Versuch gemacht hat , die Abhaltung eines internationalen
Gewerkschafts-Kongresses in Amsterdam zustande zu brin¬
gen . Seine Vorschläge wurden den britischen Gewerk¬
schaften durch holländische Kollegen gemacht . Auf die Ein¬
ladung gab aber der englische Gewerkschastssekretär Apple¬
ton eine durchaus ablehnende Antwort , in der es heißt :
„Im jetzigen Augenblick einer Konferenz beizuwohnen,
würde ein Vergehen gegen die Gefühle des Volkes sein , das
nicht nur mit Abscheu erfüllt , sondern auch entschlossen ist,
zu strafen."

Me Regelung der Petroleimsegge.
Eine der übelsten Erscheinungen des vorigen Herbstes

auf dem Gebiete der wirtschaftlichen Fürsorge war der
Wirrwarr in der Versorgung mit Petroleum . Der Krieg
hat besonders auf diesem Gebiet ganz unvorbereitete Ver¬
hältnisse getroffen , während andererseits die Rohölfrage
durch den ungeheuer gestiegenen Bedarf für Heereszwecke
die Lage verschlimmerte. Es war immerhin erfreulich , daß
wenigstens einige stellvertretende Generalkommandos sehr
bald mit Höchstpreisen vorgingen , aber da sie mit dieser
Preisregulierung nicht zugleich eine Beschlagnahme der Be¬
stände durchfühften , so war der Erfolg dieser Maßregel
wesentlich vom Zufall der örtlichen Verhältnisse abhängig.
An den meisten Orten wurden aber nicht einmal Höchst¬
preise festgesetzt, sodaß dem Wucher auf diesem Gebiet Tor
und Tür offen blieben . Wir erlebten deshalb, daß die
Preise für Leuchtöl in einem Verhältnis stiegen wie auf
kaum einem anderen Gebiete des Wirtschaftsmarktes. Es
gab Gegenden , wo das Liter Petroleum , das dort früher
20 oder 22 Pf . gekostet hatte , allmählich auf 1 Mark stieg ,
noch jetzt werden vielfach 70—80 Pf . für gutes Leuchtöl
verlangt . Bei dieser Entwicklung der Dinge konnte man
nicht einmal als Entschuldigung annehmen , daß Petroleum
auf dem deutschen Markte außerordentlich knapp geworden
war . Die deutsch-amerikanische Petroleumgesellschaft, eins
Tochtergesellschaft des Standard Oil Company des Herrn
Rockefeller , war sogar sehr reichlich mit Leuchtöl versehen
und auch die Olex -Gesellschaft , eine Tochtergesellschaft der
Deutschen Erdöl -Aktien-Gesellschaft , besaß zufällig bei
Kriegsausbruch größere Vorräte als sonst und konnte durH
gesteigerte Produttion und vermehrte Einfuhr von ihren
inländischen und ausländischen Feldern dem steigenden Be¬
darf gerecht werden . Die Preissteigerungen hatten also
im wesentlichen, wenn man von dem Heeresbedarf absieht,
spekulativen Charakter , und es war aus diesem Grund«
umso bedauerlicher, daß die Regierung nicht einheitlich und
gründlich im Interesse der Petroleumverbraucher cingriff.

Für den bevorstehenden Herbst und Winter soll nun,
wie es scheint , anders verfahren werden. Man will auch
dieses Gebiet durch Organisation der Bestände und des
Verbrauchs dem Spiel der freien Kräfte entziehen und den
Bedarf in ausreichender Weise sicherstellen. Hierbei soll
dann auch von vornherein die Preisfrage durch Festsetzung
von Höchstpreisen geordnet werden . Zunächst steht jetzt
fest, daß sich die drei großen Petorleum -Handelsgesellschaf -
ten , die genannte Olex , die Deutsch -Amerikanische Pe¬
troleumgesellschaft, und dann die der Deutschen Bank nahe-
stehende Petroleum -Vcrkaufsgesellschaft der Regierung
gegenüber verpflichtet haben , bis zum 1 . September d. I .
kein Petroleum an private Abnehmer zu verkaufen. Den
Regierungsstellen dagegen , die Petroleum brauchen , werden
die erforderlichen Mengen direkt zur Verfügung gestellt,
und auch gewerbliche Betriebe , die ohne Petroleum nicht
auskommen können , erhalten durch Vermittlung einer
hierfür besonders eingerichteten Stelle das von ihnen be¬
nötigte Petroleum . Man will aus diese Art zunächst
sparen , um einen desto größeren Vorrat für den Winter
zu haben. Dieser Vorrat wird dann umso größer sein , als
die Zufuhren gerade in der letzten Zeit gestiegen sind , wozu
die Befreiung Galiziens und das gute Verhältnis zu Ru¬
mänien wesentlich beigetragen haben. In einer der näch¬
sten Sitzungen des Bundesrats soll aber auch die Höchst -
preisverordnung für Petroleuni vorgelegt und beschlossen
werden . Es wird ein verhältnismäßig für die Gegenwart
billiger Höchstpreis genannt , der in der ungefähren Höhe
von 35 Pf . für den Liter liegen soll . Das wäre gegenüber
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wenn nicht höher, immerhin ein erfreulicher Fortschritt ,der späterhin noch dadurch verbessert werden könnte, daß
bei dem sicher wachsenden Vorrat im Herbst und Winter
dieser Höchstpreis von 35 Pf . sehr bald herabgesetzt werden
könnte und müßte . Inzwischen aber ruhen die Verbesse¬
rungen für die Beschaffung von anderen Leuchtmitteln
picht . Es haben kürzlich nicht nur Konferenzen amtlicher
Stellen mit Vertretern des Petroleumhandels stattgefun-
den, sondern auch mit Vertretern des Spiritus - und Carbid -
Handels , außerdem wird weiter versucht , durch die Ge¬
meinden Erleichterungen für den Bezug von Gas und
Elektrizität zu schassen. Schließlich sind zu den vorberei¬
tenden Konferenzen auch die Fabrikanten von Lampen be¬
rufen worden. _

Man hofft, daß aus einem organisierten
Zusammenarbeiten aller dieser Stellen die Beleuchtungs¬
frage für Herbst und Winter gesichert ist . .

Bm « WH« KrikMauM.
Der französische Bericht.

MTW. Paris , 6 . Juli . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
vom 5 . Juli , 3 Uhr nachmittags : Im Gebiete nördlich von
A rr a s wurden zwei feindliche AngriffSverfuche, denen ein hef¬
tiges Bombardement voranging , gegen 10 Uhr abends angehal¬ten . Der eine war gegen unsere Stellungen vor Sou che z ge¬
richtet. Die Deutschen drangen mehrmals mit Handgranaten
«ntz Bomben bewaffnet aus den Schützengräben vor , wurden
aber gezwungen, zurückzugehen und liehen zahlreiche Tote auf
dem Gelände . ( ? ) Der andere Angriff erfolgte im Laby¬
rinth . Er wurde sofort durch unser Feuer ««gehalten . Im
Laufe des gestrigen Nachmittags und abends ergriffen die Deut¬
schen die Offensive auf etwa 5 Kilometer Front von F e y - e n -
Kahe bis zur Mosel . Oestlich bei Fey - en - Haye sowie
em Westteil des Priesterwaldes , d. h. auf einer Gesamtfront von
etwa 1 Kilometer , gelang es ihnen nach einem Bombardement
von äußerster Heftigkeit, in ihren ehemaligen früher von uns er¬
oberten Linien wieder Fuh zu fasson . Trotz der Wucht ihrer
Mion konnten sie nicht über diese hinauskommen . Weiter östlichvon Croix des CarmeS bis zum Gehöft von Haut de
Rupt an ider Mosel mißlang der deutsche Angriff vollkom¬
men. Der Feind erlitt sehr schwere Verluste. Von der übrigen
Front ist nichts wichtiges zu melden.

WEM. Paris , 0 . Juli . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Berichtdom 6 . Juli , 11 Uhr abends : Der Tag war auf der ganzen Front
verhältnismäßig ruhig . Keine Jufanterieaktion . Ess kann

lediglick eine besondere Tätigkeit der feindlichen Artillerie zwi¬
schen Maas und Mosel gemeldet werden. Insbesondere war
im Gebiet des PriesterwaldeS das Feuer von Geschützen großen
Kalibers sehr tätig .

Vm WH« KriegssHWlatz.
Besorgnis der Russen wegen Riga .

Kopenhagen, 6 . Juli . Die Unsicherheitder ruffischenBehör¬
den über 'das Schicksal der Stadt Riga beweist die Mitteilung
den Rigaischen Zeitungen , daß in den letzten Tagen sämtliche
Geffängnisse geräumt wurden . Aus idem temporaren
.Gefängnissen für Zwangssträflinge sind 223 Sträflinge nach
Pskow befördert worden. Eine Abteilung von 65 Verbrechern
wurde aus dem Zentralgefängnis nach Petersburg und weitere
150 Häftlinge wurden nach RhbinSk geschickt . Geräumt find auch
das Gouvernementsgefängnis in der Zitadelle und das Gouver »
nementSgefängnis der Kaluguschen̂ Straße . Die meisten dieser
Sträflinge werden nach dem Innern transportiert .

Die Rigaischen Zeitungen berichten ferner , daß die Kon¬
trolle der Passagiere , die in Riga ankommen, gestern
auch auf dem Bahnhof begonnen hat . Die mit den Zügen in
Riga eintreffendm Passagiere werden in den unteren Räumen
des Bahnhofs aus ihre Legitimationen ' und Dokumente hin
kontrolliert. Die Prüfung

'
wird von der Gendarmerie vorge¬

nommen . Die Bahnhöfe Dhorensberg und Safsonhof sind ein¬
gezäunt , svdaß die Passagiere, die in Riga eintrefsen und auf
diesen Bahn,Höfen aussteigen , zum Zwecke ihrer Kontrolle nur
die Ausgänge durch,die Schranken benützen können. Zur AuS-
fahrt von Riga erhält das Publikum Bescheinigungen ohne
Stempelgebühren in der GouvernementSkanzlei . Die eng¬
lisch en Dampfer , die sich seit Ausbruch des Krieges im
Rigaischen Hafen auihalten , verlassen demnächst Riga
und begeben sich nach Petersburg . Vier rigaische Hafen-
kvtter werden von Riga nach Archangelsk abgefandt .

Ser KlWf w 6«.
Kämpfe in der Nordsee ?

Amsterdam, 9 . Juli . ( MTV . Nicht amtlich.) Ein hiesiges
Watt meldet aus Terschelling : Ein Beobachter, der sich an
Bovd eines neutralen Schiffes am Sonntag nwrgen aufder Höhe von Terschelling befand, sah, wie ungefähr um 12 Uhr
mittags sechs englische Kriegsschiffe , darunter vier
Torpedoboote und zwei größere Fahrzeuge , in einer Reihe neben,
einander fuhren. 3%. Stunden spater erschienen plötzlich vier
Zeppelin - Lustschi ff «, die nordöstlichen Kurs nahmen.
Sie fuhren aus die englischenSchiffe zu , die sofort ansingen , im
Zickzack zu fahren . Darm verschwanden die Zeppeline,
«nber ihnen L 10, um nach zwei .Stunden wieder z u r ü ck z u -
kehren und kreisten neuerdings über den englischen Fahrzeu¬
gen, dis ö-V» Kilometer von dem Schiffe des Beobachters entfernt
waren . Zwei Luftschiffe verschwanden, nachdem Schüsse gefallen
waren , zwei andere blieben über dem Geschwader, das sich schnell
v-er teilte . ES ließ sich nicht festste llen , ob >die Zeppelin-Luft¬
schiffe beschädigt oder ob Bomben abgeworfen wurden . Berichtevon Fischern aus Umuiden besagen, daß am Sonntag früh
nördlich von Terschelling eine Anzahl von englischen und
deutschen Zerstörern , darunter Torpedoboote , ge-
sehen wurden . Ein Fischer zählt« 14 ,deutsche Torpedoboote. Cö
ein Gefecht stattfand , konnte nicht beobachtet werden , doch hörte
man schießen . Andere Fischer geben ähnliche Schilderungen .

Ser Krieg mit 3tali«.
Oesterreichifcher Bericht,

vier italienische Korps geschlagen.
Die Kämpfe im Görzischen , die in den letzten

Tage « immer größeren Umfang «mge « mme« hatte » , ent¬
wickelten sich gestern durch den allgemeinen Angriff der
italienischen dritten Armee znr Schlacht. Etwa 4 feindliche
Korps gingen unter mächtiger Artilleriennterstutznng gegen
nufere Front vom Görzer Briickeukopf bis znm
Meere vor. Sie wnrden vollständig z-urnckgefchla .
g e-a und erlitten furchtbare Verluste .

Dank der über alles Lob erhabenen Haltung unserer
oortreWicheu kriegSsewnhnteu Truppen, , behender» der

tapferen Infanterie , blieben alle unsere Stellungen unver¬
ändert in unseren Händen . So halten die Helden an der
Südgrenze der Monarchie starke und treue Wacht gegen
die Ueberzahl des Feindes . Sie können des Dankes aller
Völker ihres Vaterlandes und der im Norden von Sieg
zu Sieg eilenden Armeen sicher sein.

Am mittleren Jsonzo und im Krn - Gebiet und an den
übrigen Fronte « hat sich gestern nichts wesentliches er¬
eignet .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Frldmarfchalleutnant .

Der italienische Bericht.
WTW. Rom, 6 . Juli . ( Nickt amtlich. ) Bericht des Großen

Genera Istabes: Das Artilleriefeuer bauerte mit Wirksamkeit
gegen, die Befestigungen von Malborghet und Predil an .
Unsere Offensive auf ,dem Hochplateau von C o r f i c o entwickelt
sich mit Erfolg . In den gestrigen Kämpfen machten wir 400
Gefangene. Vergangene Nacht bombardierten unsere Luftschiffe
wirksam das feindliche Lager in der Umgebung von Doberd o,
sowie den Eisenbahnknotenpunkt Dornberg - Prevazino
und beschädigten die Streckenverzweigung und die Eisenbahn¬
station Prevacino . Nachdem sie das Artilleriefeuer ge¬
leitet hatten , kehrten sie unversehrt heim. gez . Cador na .

Tagesbenchtder »SerstenHeettsleitiW
WTB . Großes Hauptquartier , 6. Juli , vor-

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Nachts wurden zwei französische Angriffe bei Les
E p a r g e s abgrwiesen .

Die Beute des Erfolges am Priesterwalde hat
sich um ein Feldgeschütz und drei Maschinengewehre er¬
höht. Außerdem fiel ein Pionierpark mit zahlreichem Ma¬
terial in unsere Hand.

Unser « Flieger griffen den Flugplatz Coreienx öst¬
lich von Epinal und ein französisches Lager asm Breit -
f i r st östlich von K r ü t in den Vogesen an.

. Oestlicher Kriegsschauplatz .
Heute am frühen Morgen wurde der stark befestigte

Wald südlich B i a l r - B l o t o (westlich der Straße S u -
walki - Kalwqrja ) erstürmt . Dabei nahmen wir
etwa 500 Russen gefangen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage bei den deutschen Truppe « ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .

S« MmüM-mt«Ische TMSerichl.
Die Russen geschlagen u. im Rückzug .

W i e n , 6. Juli (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird
Verlautbart, 6. Juli , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Durch die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand in

der zweiten Schlacht bei K r a s n i k geworfen , ziehen sich
die Russen in nördlicher und nordöstlicher Richtung zurück .
Die Armee des Erzherzogs dringt nach gelungenem Durch¬
bruch unter neuen erfolgreichen Kämpfen weiter vor und
hat gestern die Gegend von G i e l e z e w und die Höhe
nördlich der W y s z n i a erkämpft. Unter dem Druck dieses
Borgehens wich der Gegner auch am W i e p r z über T a r -
nogora zurück. Die in diesen Kämpfen « « gebrachte
Beute hat» sich auf 41 Offiziere , 11500 Mann und 17 Ma¬
schinengewehre erhöht.

Am Bug und in O st g a l i z i e n ist die allgemeine
Lage unverändert .

An der Z l o t a l i p a und am D n j e st r herrscht Ruhe .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. H o r f e r, Feldmarschalleutnant .

Bsm BMll-KriegssHWlatz.
Der Mampf um die Dardanellen.

Der türkische Bericht.
Konstantinopel,6 . Juli . (WTB . Nichtaimtlich .)

Das Hauptquairtier teilt mit : An der Kaukasusfront
verfolgen wir die von unserem rechten Flug « zurück -
geschlagene feindliche Kavallerie .

AnderDardanellenfrant versenkte gm
4. Juli , 1.30 Uhr nachmittags vor Sedd - ül - Bahr

ein deutsches Anlerseebook einen
großen französischen Transport -

dampser mit 2 Schornsteinen .
Der Dampfer ging in drei Minuten nptrr .
An der N o r d g r u p p e wollte ' der Feind in der Nacht vom
3. zum 4. IM nach lebhaftem Gewehrfeuer gegen unseren
rechten Flügel starke Aufklärungsabteilungen vorrücken
lassen, die wir jedoch zurückwarfen . Bei der Süd -
grenze sprengte unsere Artillerie am 4. Juli ein feindliches
Munitionslager in die Luft , ries in den feind¬
lichen Batterien einen Brand und eine Explosion hervor
und dezimierte die feindlichen Soldaten , die herbeieilten ,
um das Feuer zu löschen .

An der Jrakfront in der Gegend von Bassora
wurde eine feindliche TruppenaLtrilung , die mit der
Euphratbahn befördert wurde , von unseren Truppen und
Freiwilligen in die Flucht geschlagen . Der Feind
ieß über 60 Tote , darunter einen Major und zwei «yrdere

Offiziere zurück . Auf der Flucht führte der Feind auch
zwei mit seine« Verwundeten gefüllte Fahrzeuge weg .
Wir erbeuteten eine Menge Gewehre und
M » niklon . Auf diese Weise haben wir die englische Be¬
wegung in dieser Gegend in einen Rückzug verwandelt ,
der unter dem Schutz der auf dem Nußlchrf befindlichen
englischen Kanonenboote ausgeführt wurde.

Seite 2.
Auf den übrigen Fronten hat sich nichts von Bedeutung

ereignet .
Bulgarien und die Türkei .

Bukarest, 6 . Juli . Das Blatt „ Moldora " erfährt aus
unterrichteter Quelle,^ daß die Verhandlungen zwischen
Bulgarien und der Türkei unmittelbar vor der Unterzcich-
nnng stehen. Die Vereinbarung wird von größtem Ein¬
fluß auf die Lage des ganzen Balkans sein.

Sonstige KriegrmHriHt«.
Montenegros Staatsbankrott .

Die „ Frankfurter Zeitung " meldet in ihrem Börsenbericht: .Das Bankhaus Bo ulton Brothers macht bekannt , daß ' es 'dieMittel zur Zahlung des am 1. Juli fällig gewesenen HakbjährS-
zinsfcheinS der fünfprozentigen montenegrinischen Staatsanleihe |
nicht erhalten habe. Srbald die .Mittel hierzu in London ein»
treffen , solle eine entsprechende Bekanntmachung erfolgen. Das !
wird, wie die .„Köln. Ztg .

" hierzu bemerkt, aller Voraussicht
nach am St . Nimmerleinstage geschehen, denn das stolze Land ,der Berge, in dem der Eigentumsbegriff vor den Hammeln "
Halt macht, befindet sich schon feit geraumer Zeit in außer - ,ordentlich übler Lage. Es hatte bei Ausbruch des Krieges von
England und Frankreich einige Trinkgelder erhalten . Man
sprach von je 500 000 Frs . , für die es seine tapferen Scharenin Bewegung setzte . Bald aber zeigte sich größerer Geldbedarf.Im November 1814 soll aus dringendes Bitten Frankreich einen
Vorschuß von 90 Millionen Fxs . bewilligt und tn Gold nachMontenegro abgesührt haben . Am englischen Markt hatte 'dasLand schon früher eine sünfprvzenttge Anleihe ausgenommen,die jetzt notleidend geworden ist . Daß Frankreich für sein Geld
ebenfalls keine Zinsen bekommt, ist wohl als selbstverständlichanzusehen. Als dritter Notleidender im Bunde der montene¬
grinischen Gläubiger darf noch Bulgarien genannt werden, das
vor Ausbruch des Krieges zwischen den Balkanstaaten und derTürkei Montenegro einen Vorschuß von insgesamt 2% Millionen
gewährt hatte , den es , wie schon vor einigen Monaten bekannt

'
wurde, , nicht zurückbekommenkann. Sämtliche Gläubiger werden
wohl ihre Forderung einstweilen in den Schornstein schreibenund znsehen müssen , ob sie vielleicht in späteren Jahren wenig¬
stens wieder teilweise zu ihrem Gelbe kommen.

Die deutsche Wehrpflicht — das Muster für England .
London, 6 . Juli . Der frühere Berliner Vertreter der

„Times " tritt für die Militärpflicht ein . Er schreibt :
Wenn England die Lehre aus dem deutschen Erfolge ziehenwill , so kann kein Zweifel darüber fein , welchen Weg es
einschlagen muß . Die deutsche Wehrpflicht ist das
eiserne Fundament für die gesamte Kriegsorgamsationdes Staates .

Bedeutender Rückgang der Fleischversorgung Londons .
London, 6 . Juli . Die FleischverforgungLon -

dons ist in dem am 30. Juni abgelaufenen Jahre um
25 800 Tonnen oder 11,8 Prozent hinter der des Vorjahres
zurückgeblieben .

fiusiond.
Ungar « .

.Sozialdemokraten bei Tisza . Dem ungarischen Premier ,
überreichte eine Deputation der sozialdemokratischen Partei eine
Denkschrift für Einführung der zivilen und Verbesserung der
militärischen Invalidenversicherung . Graf Tisza versicherte fei»
warmes Interesse .
Frankreich .

AnS dem Gefängnis zur Front . Nach Meldungen aus Genf
hat der französische Kriogsminister genehmigt, ine stra (gefange¬
nen Zivilisten in Frankreich, die den mobilisierten Klassen an .
gehren , soweit sie nicht gleichzeitig zur Ausstoßung ans dem
Heere verurteilt sind, bedingungsweise in Freiheit zu setzen und
ihrem' Truppenteil einzuverleiben .
England .

Kriegsschulden «nd Kriegsausgaben . Die englffchen Kriegs -
schulden wachsen jetzt lawinenartig an . Sie haben sich tn den
letzten zehn Monaten mehr als verdoppelt, wie aus folgender
zahlenmäßiger Darstellung zu ersehen ist. Die betrugen : 1914
(31 . März ) 707 Mill . Pfund Sterling , 1915 (21. März ) 1466
Mll . Pfund Sterling , 1915 (Mitte Juni ) 4765 Mll . Pfund
Sterling . Außerdem wird gegenwärtig « ne VolkSanleihe von
900 Millionen Pfund Sterling aufgelegt .
Rußland .

Flüchtet die Regierung ins Innere des Lande«? Ueber
Kopenhagen kommt die Nachricht , daß die russische Presse leb¬
haft die völlige Verlegung >der Haupfftadt nach dem Jrmern ,
Rußlands erörtert . ES herrsche allgemeine Einigkeit, daß die '

Verlegung notwendig sei , weil Petersburg weder gcogvaphffch
noch etnographisch die Zentrale sei ; große Meiuungsverfchiedew
heit bestehe aber über die Lage der neuen Hauptstadt .

Deutsche Politik .
Die Schließung einer Parteidruckerei aufgehoben .

Wegen des Druckes der vom Generalkommando deS
7. Armeekorps verbotenen Zeitschrift „Morgenpost" war
;>te Akzidenzdruckerei unseres Elberfeld er Parteiblat -
tes geschlossenworden . Nach etwa sechswöchentlicher Dauer
ist die Schließung nunmehr durch Verfügung vom 1 . Juli
wieder aufgehoben worden. Ueber die Bedingungen dieser
Anordnung darf nichts mitgeteilt werden.

Haussuchung .
Am Samstag wurde auf Anordnung des Generalkom- .

mandos in Münster abermals in den Räumen unseres
Elb erfelder Parteilblvttes eine Haussuchung vorgerwm̂
men. Man fahndete aus verschiedene oppositionelle Flug¬
blätter , fand aber nichts.

Die Verlustliste der Juristenzeitung .
Die Deutsche Juristenzeitung hat auf Grund amtlichen

Materials berechnet , daß bis 25 . Juni 1745 deutsche Ju¬
risten und aus der Justiz hervorgegangene Reichs - und
Verwaltungsbeamte im Kriege gefallen sind, u . a. 8 Rechts-
lehrer 374 Regierungs - und Verwaltungsbeamte , Richter,Staatsanwälte , 323 Rechtsanwälte , 435 Assessoren, 606 Re» ,
serendare usw.

Aus russischer Gefangenschaft zurückgekehrt .
Jetzt sind 38 Zivilpersonen , die bei dem ersten Russen -

ejnfall aus dem Kreise Lyck verschleppt wurden, in chre



No . 155 .
Sekte 3.Heimat zurllckgekehrt . Die Leute sind in der Nähe vonWarschau bei Stratzenbauten beschäftigt worden und klagenalle über schlechte Behandlung und dürftige Verpflegungbei schwerer Arbeit . Als sie das Leben dort nicht mehr zuertragen vermochten , beschlossen sie , die Flucht zu wagen.Eines Nachts verschwanden sie in einem nahen Walde undwanderten der Richtung zu , aus der sie entfernten Geschütz,donner hörten . Sie kamen glücklich durch die russischenStellungen und stießen auf eine deutsche Patrouille , derenFührer für Fuhrwerk sorgen ließ, um die von der Wan¬derung vollständig erschöpften Leute weiterzubefördern.

Die „deutschen Geißeln".
Die zum Kampfe gegen Deutschland geschaffenenSchlagworte faßt Louquet in einem Artikel in der „Hu-manite " vom 29 . Juni sehr nett zusammen in dem Aus¬druck : „Die germanischen Geißeln : Imperialismus undMilitarismus " . Von diesen gilt es die Völker zu befreien.Dazu dient auch besonders das neugeschaffene „Munitions -Sekretariat " im Kriegsministerium , dem Genosse AlbertThomas vorsteht und dessen Arbeit Louquet zu stillen der-

sucht. Er vergißt , daß England und Frankreich pro Kopfder Bevölkerung viel mehr für militärische Avecke aus¬geben wie Deutschland und daß sie auch viel eher ein rie-
siges Kolonialreich erworben. So etwas wie „Militaris¬mus und Imperialismus " muß es also wohl auch dortgeben .

Sodische Politik .
Die Teuerungszulage für die Staatsarbeiter

hat in weiten Kreisen derselben eine sehr unangenehmeUeberraschung hervorgerufen . Die Beschränkung der Zu¬lage auf Arbeiter und Unterbeamte mit einem Einkommenbis höchstens 130 Mk . monatlich geht entschieden zu weit.Auch die Nichteinbeziehung der ledigen Arbeiter verstehtrnan nicht , da doch auch diese erheblich unter der Teuerungleiden. Man sehe sich nur die Speisekarten der Wirtschaf,ten an , auf ivelche die Ledigen zum größten Teile ange-wiesen sind .
Diese Sparsamkeit bei den Teuerungszulagen mißfälltumsomehr, als man in anderen Fällen das Geld mit vollenHänden ausgibt . Es sei nur an die in Belgien beschäf¬tigten Beamten der badischen Eisenbahnen erinnert , dieganz horrende Zulagen erhalten , so hohe Zulagen , daß siedieselben für ihren Unterhalt nicht brauchen und zu ihremGehalt noch von der Zulage Ersparnisse machen binnen .Und dann die Herren Feldwebelleutnants ujw ., die denvollen Zivil - und den vollen Militärgehalt beziehen .Ja , r , Geld ist genug da, nur die Art , wie es ausgegebenwird , schreit zum Himmel.

flu» der Porter.
„Gegen Pairteizerrüttumg ".

Der Parteivorstand schreibt uns :
Der „Vorwärts" polemisiert in seiner Nr. 182 vom 4. Juligegen den Aufruf der Vorstände der Partei und der Reichstags¬fraktion vom 28 . Juni . Wir wollen auf die Einzelheiten seinerAntwort nicht eingehen . Wenn er aber behauptet, daß sich derVorwurf der „Hintertreppenpolitik " auf ganz andere Dinge be¬zieh«, als die in unserier Erklärung erwähnten , so erblicken wirdarin eine neue Verdächtigung , die wir entschieden zu -

riickweise» muffe« . Wir bleiben dabei, daß von Partei, undFvaktionsleitnug andere als in unserer Erklärung erwähntenVerhandlungen mit der Regierung nicht geführt worden sind.Die Redaktion des „Vorwärts" sucht aber ferner in ihrerErwiderung von den Spuren jener Kreise , die die organisierteParteizerrüttung betreiben , abzulenken , indem sie auf Aeuße -rungen im „Bolksblatt für Anhalt" und im Karlsruher „Bolks -frennd" sowie auf eine Broschüre des Genoffen Kolb über „DieSozialdemokratie am Scheidewege " hinweist , in denen den Kata -
tzoophenpolitikern der Rat gegeben wird, eine« Klub für sich zubilden; in denen von Gegensätzen gesprochen wird, die zu großgeworden seien , als daß sie überbrückt « erden könnten und iihwleches « ehr . Bei aller Achtung vor der Meinungsfreiheit in derPartei halte« wir, zumal in der Kriegszeit, auch solche Pretz-erärterungenüber die angeblich zur Herstellung einer wirklichenEinheit und Einigkeit notwendige Scheidung der Partei für un-

Hus.
Ein halbes Jahrtausend nach seinem Feuertod (6. Juli ).

Ungezählt sind die Menschen, die durch Gewalt ihr Lebenverloren. Mit höchstem Ruhm ist die Tapferkeit im Kriege derTod in der Schlacht geehrt . Ter kollektive und legitime Mut imDienste einer Gemeinschaft, auf Geheiß einer Obvigkeit wird
,gefeiert und wenn die Mutbrunst über die Menschen kommt ,wächst gewaltig das Heidentum der Vernichtung . Dennoch all'die Millionen , die so auf dem verschlungenen Wege der mensch¬lichen Entwicklung fielen , sind rasch vergessen . Es bleibt nichtsübrig als dürre Jahreszahlen über namenlosen Massengräbern.Mut und Dhränen trocknen schnell. Und der Aufschwung derGefühle, der in Sieg und Untergang berauscht hinterläßt , nach¬dem er sein Werk verrichtet, keine Spuren .

Sv rasch verweht der Ruf ruhmvollen Sterbens . Andersaber erhält sich die Erinnerung an ehrlosen Tod, an dasMartyrium des Einzelnen , der aus eigenem individuellen Ent -
,fchluß wider Macht und Gesetz sich opferte , beschimpft, verleum¬det, verflucht imt einer Ueberze ugung willen. Die tiefenpolitischen , sozialen Ursachen, aus denen solche Auftührer derIdee entstanden , schwinden aus dem allgemeinen Bewußtseinund werden zum Gegenstand geschichtlicher Forschung, Gemein¬gut der Menschheit aber wird das Gedächtnis an «den Bekenner,der fiel, weil er die einmal bekannte Wahrheit nicht verraten
.wollte. Dieser Ruhm steigt durch die Jahrtausende , diese Hel¬den weiden niemals vergessen . Es lebt in der Menschheit, zuLeiten verdunkelt, aber niemals ganz erloschen , dennoch derGlauben , daß das Größte und Furchtbarste aller menschlichenLeistung , die einzige Gewähr für den Aufstieg der Kultur , dieuneingeschränkte Freiheit des Gedankens und eine unbeugsamepersönliche Tapferkeit des Bekennens ist. Dieser geistige undsittliche Wahrheitsdienst steht über allem Leben ; denn er ist dieVoraussetzung eines Löbens, das wert ist , gelebt zu werden.Als unklare Ehrfurcht vor dem Gewaltigsten lebt dieser Hel¬denkult triebhaft in jedem gesunden Menschen . Kaum zu er¬messen aber wäre es , auf welcher Höhe heute die Menschheitstände, wenn der gleiche Todesmut , der als gebotene gesetzlicheMaffenerscheinung auf jedem Matt der Geschichte verzeichnetwird , als individueller Entschluß, im Dienste einer Ueberzeu-gnng , wider alle herrschende Gewalt , von allen gewagt würde ;wenn 'das Sterben für die selbstgewählte Idee , für die eigene

Mittwoch , den 7 . Juli 1915 .
gemein schädlich . Wir zweifeln nicht daran, daß die deutschenArbeiter den literarischen Vorkämpfern der Idee der Partet-trennung, auf welcher Seite sie auch immer stehen ,die gebührende Antwort geben werde» . Der Satz unseres Auf¬rufs vom 28. Juni : „Jede Drohung» die auf eine Partei¬spaltung hinziclt, ist ein Verbrechen an der Partei, ein Verbre¬chen au der gesamten Arbeiterbewegung ", richtet sich gegenjeden , der mit der Parteispaltung droht.Wenn wir uns so scharf gegen das Unterschriftcnflugblattvom 9. Juni gewandt haben, so vor allem deshalb , weil es sichhier um mehr als um die journalisttfchen Meinungsäußerungeneines oder einiger Parteigenossen handelt . Eine Gruppedtzr Minderheit in der Partei hat sich besonders orga¬nisiert und betreibt von einer Zentralstelle aus mit unwah¬ren Behauptungen die Minierarbeit gegen die Politik der Par-teimehrhcit . Wenn das diesem Teil der Opposition recht seinsoll, so müßte es morgen jeder andern Gruppe der Partei billigsein . Das muß dann aber zur Desorganisation der Parteiführen und ist praktische Vorarbeit für die Spaltung der Parte».Die Erkenntnis dieser Gefahren veranlaßten die Vorstände derParte» und der Reichstagsfraktion zu ihrem Appell an die Par¬teigenossen , diesem Treiben ein „Bis hierher und nicht weiter!"zuzurufen. Der Parteiausschuß hat sich dieserAuffassung angeschlossen .

Endlich ist es eine Irreführung der Parteigenossen , wennder „Vorwärts" es so darzristcllen sucht , als ob es sich bei derVerurteilung dieses Treibens um die Auffassung der M e h r -heit des Parte»- und Fraktionsvorstandes handelt . Der Textdes Aufrufs „Gegen Parteizerrüttung" wurde in einer gemein¬samen Sitzung der Vorstände der Partei und der Reichstags-fraktiou einstimmig beschlossen .
Reichstagsfraktion und Parteiausschußwerden —-einem vom letzteren bei seinem kürzlichen Beisammen¬sein geäußerten Wunsche entsprechend — vor der nächsten Tagungdes Reichstags, die für 'den 10. August in Aussicht genommenist, zu einer gemeinsamen Beratung der politr -

s ch e n Situation zusammentreten .
Zunächst soll die Fraktion , um ihre Angelegenheiten zuregeln , am Freitag , den 6. August, allein tagen ; die folgen-den drei Tage sollen dann der gemeinsame »» Beratungmit dem P artet ausschuß Vorbehalten bleiben. In ersterLinie wivd es sich dabei voraussichtlich um die Erörterung derA n n e x i o n sfra ge n und der Friedensbedingungenhandeln , wofür zwei Referenten vorgesehen sind . TerDienstag (L . August) bliebe dann für die endgültigen Beschlüsseder Fraktion frei.

Sollte 'der Reichstag — was nicht ausgeschlossen erscheint —
nicht auf den 10. August, sondern auf einen etwas späterenTermin zusammenberusen werden, so würden sich die oben an¬gegebenen Termine entsprechend h i n a u s s chi e b e n.

* Aus den Organisationen . Ter 3. württembergifcheWahlkreis hielt am 4 . Juli seine Kreisgcneralversamrnlungin Heilbronn ab . Sie war von 88 Delegierten aus 22 Orts¬vereinen besucht . Nach dem Borstandsbericht sind von 3390 Mit¬gliedern rund 1600 zum Militär eingezogen. Nahezu IM Ge¬nossen sind bereits gefallen . Der Kassenabschluh weist bei einerEinnahme von 4354 Mk. einen Ueberschuß von 868 Mk . auf . DieStuttgarter Parteiwirren 'haben im 3 . Wahlkreis nur in derStadt Heilbrvnnn sich bemerkbar gemacht. Hier haben sich etwa80 frühere Mitglieder von der Westmehergruppe ins Schlepptaunehmen lassen . Nach ihrem Ausscheiden aus der Parteiorgani¬sation herrscht in der gesamten Kreisorganisation Ordnung .Einmütig wurde die Meinung vertreten , 'daß allen Verwirrungs -Versuchen aufs schärffte entgegengetreten werden muß . — Das
„Neckar-Echo"

, das Organ «des Wahlkreises, «hat in der Kriegszeitverhältnismäßig gut abgeschnitten. Seine Haltung wurde alsrichtig anerkannt . —■ lieber die Politik der Reichstagsfraktionreferierte der Abg. Feuerstein . Die Versammlung nahingegen zwei Stimmen folgende Resolution an : „Die Kreisver-sammlung erklärt sich mit -bei» Ausführungen ihres Abgeordnetenüber die Stellung der Partei während des Krieges durchauseinverstanden. Sie billigt vollkommen die Entscheidungen de »Reichstagsfraktion und des Parteivorstandes , begrüßt insbeson¬dere die neueste Meinungsäußerung 'des P -arteiausschuffcs undmacht sich dieselbe zu eigen .
" — Des weiteren« nah in die Ver¬sammlung scharf Stellung gegen die Lebensmittelteuerung .

KriegMWg dv Deutsche» Metullmdeltrr-
Derhmder.

Fünfter V e rh a n d l u n g s t ag .
Ueber den Punkt „Soziale Aufgaben während des Kriegesund die Gewerkschaften" hielt nun VerbandSvorsitzcnücrSchlicke ein sehr instruktives Referat, von dessen Wiedergabe

Sache jedem als heilige Pflicht erschiene . Dann erst . könntenwir die Märtyrer einer dunklen Vergangenheit , die erhabenenEinzelnen -vergessen , deren ioir «heute mehr «denn je bedürfen, umdie Se -ele der Menschheit nicht zu verlieren .
So gedenken ivir heute , in bedeutsamer -Bewegurig, desarmen czechischen Bauernsohnes Johann Hus , der am6. Juli 1418 zu Kostnitz (Konstanz) während desselben Konzilsverbrannt wurde, das -drei Gcgenpäpste -absetzte, einen viertenPapst erwählte , eine neue Heilige —■Brigitta — schuf, und- dieHohenzollern feierlich mit der Mark Brandenburg belehnte.Klerikale Geschichtsschreiber der Gegenwart , ivie Jansien ,führen die ganze soziale Revolution des 16 . Jahrhunderts aufdie Lehre des Johann Hus zurück . Daran ist richtig , -daß diegeistige Beweisführung der Reformation , mit der die sozialenKämpfe intellektuell ausgefochtcn wurden , von Hus übernommen-wurde , wie Hus selbst sich an die Lebren des Engländers W 'iclifanlehnte . Daß die revolutionäre Bewegung 'der Zeit in derMaske dogmatischer Ketzereien erschien, -war natürlich nuräußerer Schein. Um Dogmen hätte man sich niemals die Köpfegespalten , wenn hinter ihnen nicht die Lebensfragen kirchlich-weltlicher Macht , weltpolitisch-nationale Konflikte und tiefstesoziale Gegensätze verborgen gewesen wären .

Es ist das Zeitalter der Kirchenspaltung, der Gcgenpäpste.Das Papsttum wird national zerklüftet : Frankreich, England ,Italien , Deutschland ringen um seine Dienste. Das damaligePapsttum selbst ist der unersättliche Steuereinnehmer der christ¬lichen Welt . Er beutet den mittellosen Bürger und den zins¬belasteten Bauern aus . Er nimmt sein Geld und spendet ihmdafür den Ablaß seiner Sünden . Die - Kirche ist eine mächtige ,wirtschaftliche Organisation , unter deren Ausbeu¬tung die Massen leiden, und die die erstarkenden Nationalstaatenals Hemmung empfinden . Die -Gegnerschaft gegen -das Papst¬tum erstarkte zuerst in England , das den hundertjährigen Kriegmit Frankreich führte und den mit dem Feinde verbündeten , inAvignon sitzenden Papst bekämpfen mußte . Dieser Oppositionlieh Wicliff, unter der Duldung und Förderung der Herrschen- >-den Englands , seine ketzerischen Lebren. Er berief sich auf dieHeilige Schrift , erkannte nur ihre Gebote an und hob , in schne »-dender Schärfe , den Gegensatz christlicher Armut mit dem Reich¬tum und -der Pracht des Papstes und der Kirche hervor. Damitgriff er den Besitz und -das Steuerrecht der Kirche an , zur gro¬ßen Genugtuung dkr weltl-ichen Gewalthaber , die damit An¬
wartschaft auf die kirchlichen Güter erhielten . Wiclig entwur -

wir infolge Raummangels Abstand nehmen müssen . Den Me¬tallarbeitern sei empfohlen, die ausgezeichneten Ausführungen-Schlickes in ihrem Verbandsorgan gründlich zu bea-ck-ten . ZumSchlüsse betonte Redner : Wir -haben keine Ursache , in die Be¬hauptung einzustirnmen, daß das soziale Empfinden durch den
.Krieg in weite Kreise getragen und ein tiefes geworden fei.Wir sehen an allen Akatznahme der Regierung , dem Verhalten-der Unternehmer , welche Widerstände zu überwinden sind. Wirfordern also vor allem : Arbeitslosenfürsorge nach dein GenterSystem noch ivährend des Krieges, Arbeitsvermittlung auf pari¬tätischer Grundlage , Einsetzung von Kriegsausschüssen. Umdiese Forderungen durchzusü -hren , dürfen -wir nicht ruhen nochrasten . (Lebhafter Beifall . ) — Die Generalversammlung nimmtvon einer Aussprache Abstand. Einstiminig wird folgende Reso-lution angenommen :

„ Nach der Beendigung des Krieges werden voraussichtlichviele Kriegsteilnehmer unter einer -langen nnd schweren Ar¬beitslosigkeit zu leiden haben. Diesen eine ausreichende Un¬terstützung zu sichern , betrachtet die zwölfte ordentliche Gene¬ralversammlung des Deutschen Metallarbeiterverbandes alseine Pflicht und als einen Akt der Dankbarkeit und Aner¬kennung.
Die Generalversammlung erwartet von den GemeindenDeutschlands , die während des Krieges die Arbeitslosenfür -

sorge eingeführt haben, daß sie diese Einrichtung so langebeibehalten, -bis an ihrer Stelle eine Arbeitslosenversicherungauf rcichsgesetzlicher Grundlage dnrchge -führt ist.Die Generalversammlung fordert in den Gemeinden, diebisher Einrichtungen zur Unterstützung Arbeitsloser nicht ge¬troffen haben, «die baldigste Einführung dieser Maßnahme .Da nicht alle Gemeinden infolge der starken Inanspruch¬nahme ihrer Mittel in der Lage sind, die Kosten «der Gnrich -
.tung aus eigenen Kräften zu bestreiten, fordert die General¬versammlung die Bereifftellung von Mieten durch das Reich.Karl Severing , Bielefeld."Dieser Resolution soll als Zusatz angesügt -werden :

„Aus andern Kassen gewährte Unterstützungen dürfen aufdie Arbeitslosenunterstützung aus städtischen Mitteln nichtangerechnet iver-den .
"

Ferner wird einem ?lm«trag zug-estimmt, der fordert , daß die
gesetzlichen Schutzbestimmungenfür Frauen und Mädchen wiederin Kraft gesetzt werden.

lieber den nächsten Inter nationalen Metall¬
arbeiterkong re tz , -der für 1916 nach Wien geplant ist,sprach kurz Schlicke . Er -hält es für notwendig, Delegierte fürdiese Tagurig zu bestimmen. Der Vorstand halte es für seinePflicht, «die Internationale unter allen Umständen aufrecht zuerhalten . Die Generalversammlung stimmte diesem z»r undwählte zehn Delegierte zu dem internationalen Kongreß.Die Verhandlungen wurden« hierauf vertagt .

gefallene LaSener.
ven steläenioS fiir* Uaurlind

starben:
Musk . August Müller Don Werbach . Otto Ball -

weg von Törlesberg . Pion . Leo Hermann von.Brunntal . Landsturmmann Karl Betz und Kriegsfreiw .Valentin Eder von Mannheim . Ltzriegsfreiw . JägerJulius Frey von Oftersheim . HO . d . R . Paul Luftvon Forst bei Bruchsal. Ers . -Res . Philipp H e r b o l d nnd
Landsturmmann Jakob Fr . Weisenbacher von Pforz¬heim -Brötzingen. Ers . -Ref. Emil H e u ch e 1e von Huchen¬feld . Pion . Gustav Bickel von Bühl . Gard -efllsilier'Ernst K i r s ch c n m a n n von Oberachern. Gefr . d-. L.Glaser Lorenz Stolzer von Griesheim -Offenburg . 'Musk . Joseph Falk von Rammersweier . Christian A r -nold von Schiltach . Musk . Withelni Haas von Lahr .Ers .-Res . Ernst Maier von Mengen . Kriegsfreiw . Hch ,Fischer von Freiburg -Haslach. Musk . Schlosser Karl -Ganter von Freiburg -Littenweiler . Res . Franz M c i n-Hardt ; Kriegsfreiw . Otto Wieden sohler ; MalerTheodor Müder und Fähnrich Hans Dreher , sämtlichevon Freiburg . Musk . .Peter Sanier von Uttenhofen.Musk . Robert Z u r r i n von Wiechs . Pion . K . S ch m i d tvon Kirchen . Musk . Wilhelm D i e t e r l e von Oberweier .UO . Friedrich Egenhofer von der Insel Reichenau(zuletzt Lehrer in Gernsbach) nnd Xaver Knoblauchvon H a g n an . Ferner Landsturmm . Thomas Schnappvon Nesselwangen. Fritz Frey von Britzingen bei Müll¬heim. Res . Johann Felix von Roggenbeuren und Ers .-Res. Otto Netzhammer von Erzingen .

zelte auch geistig die Autorität der Kirche , durch die AusstellungdeS Satzes , «dem HuS dann die Prägung gab, ,?daß ein vonEwigkeit -her Verdammter oder ein in Todsünden Lebender kein«Rechtsgewalt über Christen haben solle "
. Das -war die fürMer -liche Ketzerei , die Hus vor allem den Scheiterhaufen schichtete.Es war auch «in- der Tat die Anfechtur »g aller Kirchenmacht.Denn indem er über alle -Hierarchie das christliche Sittengefetzstellte , in seiner Reinheit und Ursprünglichkeit hatte kein Papstund kein Bischof , übrigens auch -kein König und Herzog mehrSicherheit und Bestand. Er stand unablässig vor «dem Gevichturcbristlicher Sittenlehr -c und mußte jedem- Bolkspreidiger wei¬chen , -der ihm die Verletzung «der christlichen Gebote nachwies.So wurde die öffentliche Meinung , der schlichte Sinn ernsthafterChristenmenschen, die Frömmigkeit der geistig und weltlichArmey , höchste Autorität und Richter über die berri' chendettAutoritäten — eine höchst demokratische Anschauung.

Wiclifs Lehren drangen nach Böhmen und bildeten sich dortnach den eigentümlichen wirtschaftlichen, sozialen und -nationalenVerhältnissen- um . Böhmen war im 14 . Jahrhundett das Wirt,sibaftlich entwickelffte Land -des -deutschen Reiches geworden. DisSilbergruben -brachten großen Reichtum, belebten Gewerbe undWissenschaft , ließen aber auch die sozialen -Gegensätze um- so-schärfer aufeinamderprallen , als sie national gesondett Ware»».Die Entwicklung -des Landes geschah durch «deutsche Einwanderer ,die -bald den hohen Klerus, die Universität — Prag wurde alserste deuffche Universität nach dem Vorbild .von Paris gegrün¬det — den adligen _ Grundbesitz, das städtische Patriziat be¬herrschte , während die czechische Urbevölkerung aus hrn klein¬sten Leuten -der Städte und den im tiefften Elend schmachtendenausgebeuteten Bauern bestand. Damit ergab sich, -daß dieDeutschen rechtgläubig, päpstlich gesinnt -waren , während dieCzechen in Papsttum und Kirche den Unterdrücker haßten,. DieKrone schwankte und suchte zu vermitteln . Ein Teil deSärmeren Adels, den der Kampf gegen den ungeheuren Besitzlockte , stand zur Opposition. Der Wortführer des ländlichenund städtischen Proletariats aber wurde H u &.
(Schluß folgt.)

Spielplan des Hofthcakers Karlsruhe.
Mittwoch, 7. Juli . B . 72 . Kleine Preise : „Am Teetisch", SirjVspiel in 3 Akten von Sloboda . — „Fräulein Witwe", Lust¬spiel in 1 Akt von Fulda . Ans . 1-8, Ende 10 Uhr. (3
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flus dem Lande.
Bruchsal .

—> Nnglücksfall . Gestern nachmitteg wurde in der Dur -
lacherstratze ein 2 ^ jähriges Kind von einem Müllerfnhrwerk
überfahren und sofort getötet.

* Muggensturm , 0. Juli . In unserer Gegend ist bie
Kirschenernte in vollem Gange . Auf der Bahnstation werden
täglich über 300 Körbe versandt . Der Preis beträgt IS—-16 Pf .

Aus Brette » schreibt man uns : Auch hier sind über die
Kriegsdauer zwei Lazarette erstellt. Das erste ist im städtischen
Krankenhaus und beherbergt zirka 20 Soldaten , daS zweite ist im
Mädchen- und Frauenheini , eine Anstalt der badischen inneren
Mission, und sind dort ca . 40 Verwundete untergebracht . Wäh¬
rend die Soldaten im städtischen Krankenhaus über die Verpfle¬
gung voll des Lobes sind, hört man von den Untevgebrachten in
der anderen Anstalt Klagen über die Verpflegung . Die Kost soll
sehr mager sein. Während Ne kranken Soldaten sich treue Kräfte
sammeln sollen , um , wenn sie ins Feld rücken , erneut wieder
das Vaterland verteidigen zu können, ist hier die Verpflegung
ungenügend . Die Mlitärverwaltung zahlt pro Mann und Tag
3 Mk. für Verpflegung . Man sollte doch annehmen , daß für
diesen zureichenden Satz eine bessere Kost vorgesetzt werden
kann und die Militärverwaltung zahlt doch den gewiß ausrei
chenden Verpflegungssatz in der Erwartung , daß Ne verwun¬
deten Soldaten sachgemäß verpflegt werden . Es Knute fast den
Anschein erwecken, als ob diese Anstalt , Ne viel auf ihre Fröm¬
migkeit hält , sich auf Kosten der armen Soldaten bereichern
wollte. Und noch eins : In den hiesigen Lokalblättern wird von
Zeit zu Zeit eine Rubrik veröffentlicht, in der die Namen der
zeichnet sind, die aus privater Mildtätigkeit Naturalien für die
verwundeten Soldaten spenden. Was hier alles gegeben wird
in Marmelade , eingemachtes Obst, Eiern ustv ., ganze Spalten
lang . Wenn man aber die Soldaten hört , bekonmren sie sehr
ivenig davon. Nur einmal , als eine Revision seitens der Mili
tärverwaltung angesagt war , erhielten sie an -dem betreffenden
Tage auch Eingemachtes. Wir ftagen an : Wo kommen Nese
aus privater Mildtätigkeit gesammelten Naturalien hin, wenn
Ne krankenSoldoten wenig davon bekommen ? Wir möchten die
Militärverwaltung ersuchen, hier einmal nach dem Rechten zu
schauen , .denn auch sie wird darauf sehen , daß .das Geld , das sie
hier anlegt , richtig angewandt wird . Wir glauben kaum, .daß
die Klagen der Soldaten bis dorthin gelangen.

* Mannhetm , 0. Juli . Ein schwerer Straßenbahn .
Unfall hat sich gestern in der Nähe der Rheinbrücke ereignet ,
über welchen folgende Einzelheiten bekannt werden : Ein Mvtor
wagen mit Anhänyewagen fuhren trotz angezogener Bremsen
mit be.deuten.der Geschwindigkeitdie abschüssige Straße von -der
Rheinbrücke hinunter . An der dortigen Kurve entgleiste der
Motorwagen und lief noch ungefähr 16 Meter geradeaus , bis er
an einen eisernen Mast stieß und umsiel. Während die Insassen
des Anhängowagens mit dem Schrecken davonkamen, erlitten in
dem umgefallenen Hauptwagen viele Personen Verletzungen, Ne
allerdings nur leichter Natur sind . Schwer verletzt wurde nie
mand . Ungefähr 28 Personen waren ins Krankenhaus einge
liefert worden , konnten aber nach Anlegen eines Verbandes
wieder entlassen werden . Die meisten Personen -hatten 'Schnitt ,
wunden öder leichtere Quetschungen erlitten . Die Ursache des
Strahenbahnunglücks ist noch nicht genau sestgestellt , ebenso steh?
noch nicht fest , ob ben Wagenführer eine Schuld trifft .

* Weinheim, 7. Juli . Der auf dem von russischer Ueber.
wacht angegriffenen und beschossenen „Albatroß " mitten in Aus¬
übung seines Berufs tödlich verletzte Oberassistenzarzt Dr . HcmS
Karillo n stammte von Weinheim und war der einzige Sohndes Arztes Dr . Adam Karillon . Der auf dem Feld Nr Ehre
Gefallene war kaum 30 Jahre alt und galt als tüchtiger Arzt* Freiburg , 6 . Juli . Vor wenigen Tagen lief bei der hie¬
sigen Geschäftsstellevom Roten Kreuz von einer auf dem östlichen
Kriegsschauplatz stehenden , fast nur aus Badenern bestehenden
Kompagnie eines Reserveregiments der Betrag von 300 Mk . ein .
Der Sendung war Ne Mitteilung beigegcben , .daß Ne Soldaten
von dem Wunsche beseelt seien, auch ihrerseits vom Felde aus
zur allgemeinen Hilsstätigkeit beizutrayen .

* Wolfach , 6 . Juli . Der Taglöhner Leonhard B o n a t h
tm städtischen Spital stürzte am Samstag beim Kirschenpflücken
von der Leiter und brach das Genick ; er war alsbald tot.

* Marbach bei Villingen , 6. Juli . Unter dem Verdachte der
Falschmünzerei wurde hier ein älterer Mann verhaftet ,der in Wirtschaften mit falschen Zweimarkstücken bezahlt hatte.

* Beckhofen beiBillrngen , 0. Juli . Durch Feuer wurde daS
mit Heu gefüllte Oekonomiegebaude des Hofbauern Ferdinand
Hirt vollständig einyeäschert. Es gelang nur mit Mühe, den
24 Stück umfassenden Viehbestand zu retten . Da - Feuer soll
durch einen mit Streichhölzern spielenden vierjährigen Knaben
entstanden sein.

* Bad Diirrhcim , 7. Juli . Durch mit Zündhölzern spie,
lende, kleine Kinder geriet der Heuschuppen der Gebrüder Schrei,
nevmeister Johann und Julius Na ich in Brand und wurde voll
ständig zerstört. Ungefähr 160 Zentner Heut sind -däbei ver¬
nichtet worden.

* Waldkirch , 0 . Juli . Der 10jährige Sohn - es Bahnhof
Wirtes zur Kastelburg, der bei einem Lithographen in der Lehre
ist, spielte mit einem Terzerol . Dabei entlud sich Ne Waffe
und der Junge wurde am Kopfe schwer verletzt .

* Waldshut , 0. Juli . Au- Grießen wird berichtet, daß dort
Ne Himbeerenernte gut ausgefallen ist. Der Preis beträgt fürdas Pfund 2b Ns 30 Pfg . Mit dem Absatz im Großen haben Ne
Prvduztenten dieses Jahr etwa- Schwierigkeiten. ES sind aber
von der Regierung Wege und Mittel vorgesehen, daß alles glatt
äbgssetzt -wwden kann. Zu Nesem Zwecke fand tn Bühl unter
dem Vorsitze des Großh . AmtSvorstandeS Dr . Korn eine Ver
sammlvng der Beerenzüchter statt .

* Görwihl bei WaldShut , 0. Juki . Der Landwirt Josef
.Arzner in Görwihl .war am SamStag mit dem Einbringenvon Heu beschäftigt .

' Er kam unter den geladenen Wagen, der
ihm über Ne Brüst führ , so daß der Tod sofort eintrat . Der
Autoführer von Görwihl fand ihn am Wald und brachte Ne
Lerche nach Hause. Arzner ist Baker von fünf kleinen Kindern .* Konstanz, 6. Juli . Gerettet wurde am Samstag von dem
beim hiesigen Ersatzbataillon stehenden Infanteristen Keilbach
ein siebenjähriges Mädchen, das in der Nähe des Puwerturm »
in .den Rhein gefallen war . Der Soldat führte die Rettung in
voller Bekleidung aus .

* Konstanz, 0. Juli . In den letzten Tagen sind über 300
kriegsuntaugliche Franzosen , die am Samstag ausgetauscht wer¬
den sollen, angenommen. Im ganzen sind jetzt etwa 400 AnS»
tanfchfvanzosen, darunter ungefähr 300 Offiziere , in Konstanz.* Brühl , 0. Juli . Wegen, des Einbruchs in Ne Ziegelei I .
B . Eder Ketschau , bei dem für etwa 3000 Mk . Treibriemen ge¬
stohlen wurden , nahm Ne Gendarmerie in einer benachbarten
Gemeinde drei Arbeiter fest, bei denen gelegentlich einer Haus¬
suchung einige kleine Stücke von Treibriemen gefunden wucken.* Bühl, 6. Juli . Die Witterung hat die Entwicklung de»
Obstes sehr begünstigt. Auf dem heutigen Obstmvrkt« wurden
bereits Pfirsiche aus Altschweier zum Verkaufe angcboten . Man
zählte für das Pfund 1 Mk. Auch Spillinge waren «mgefahren ,
an einem Onontim » von mrlfoim a tzewtner» tzür das

wurden 40 Pf . bezahlt. Die Haupternte bilden gegenwärtig die
Johannisbeeren . Diese ist ergiebig und die Preise mit 17—49
Pfennig gut .

Feuerschäden in Baden .
* Richen bei Eppingen , 7. Juli . In der Scheune des Land¬

wirts Kugler brach Feuer au - , welches sich bei starkem Nordoft¬
wind auf die Anwesen des Landwirts Heuberger, des Schmied».
Hofmann und des Landwirts Schühle verbreitete . Insgesamt
iourden .drei Wohnäuser und sechs Scheunen mit Stallanbauten
eingeäschert. Der Schaden wird auf über 100000 Mark ange¬
geben. Die Entstehungsursache -des Feuers ist -nicht bekannt

* Freiburg , 0. Juli . Im Dachzimmer eines Hauses an der
Salzftrahe brach gestern abend Feuer aus , daS einen Gebäude,
und Fahrnisschaden von etwa 1800 DA. verusacht.

* Höchstpreise für Chilesalpeter. DaS Ministerium des In
nein gibt bkannt , daß das stellvertretende Generalkommando deS
14 . Armeekorps die am 6. DAärz dS. IS . erfolgte Höchstpreisbe¬
kanntmachung für Chilesalpeter mit der Maßgabe ausgehoben
-hat , .daß der Höchstpreis für alle diejenigen Mengen von Chile-
sakpeter bestehen bleibt, deren Besitzern oder Eigentümern de-
reitS vor dem 1 . Juli 1618 eine besondere Aufforderung vom
Militärbefehlshaber zugegangen ist, den Chilesalpeter der Krieg- ,
chemikalienaktiengesellfchastzum Höchstpreis zu überlassen.

Gerichtszeitung.
.
* Karlsruhe , 7 . Juli . Eiue MetalldiebstahlSge

schichte kam vor der Strafkammer zur Verhandlung . Der in
Pforzheim angestellte Kaüfmannslehrl >:ng Richard Wiesirr
ger hatte Kupfevdräht und was er sonst erwischen konnte , im
Gesamtwert von 2800 Mk ., gestohlen und einem Uhrmacher ver¬
kauft . Während Wiesinger zu 1 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde , erhielt der Uhrmacher Martin Schultz wegen feiner ge
wevbsnräßigen Hehlerei 1 Jahr Zuchthaus.

* Karlsruhe , 0 . Juli . Der Bäckergeselle Gustav Di er
meier aus München stahl in Heidelberg, Neckargemünd und
Bruchsal Fahrräder . Die 'hiesige Strafkammer verurteilte ihn
zu 2 Jahren 0 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust

* Mannheim , 0 . Juli . Das Schwurgericht eröffnete gestern
seine Tagung . Die -berufslose Pauline K u b a ch aus Leiben,
stadt wurde wegen Kindstötung zu 2 Jahren Gefängnis verur¬
teilt . — Die 26jährige Ehefrau Karvline Damm aus Grumm -
bach wurde von der Anklage der Brandstiftung frcigesprochen .
— In der Nachmittagssitzung wurden die Knechte A . Geier -
haaS , Karl Staib aus Rutzbach und Heinrich Filsinger
aus Maisbach wegen Sittlichkeitsverbrechens zu je 2 % Jahren
Filsinger zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt .

flus der Stadl .
Karlsrahe , 7. Juli.

* Gartenbaukurse für Berwundete . Für Ne Beschäftigung
und Unterhaltung unserer Verwundeten , die oft lange Monate
hindurch tn den Lazaretten auf Ne völlige Wiederherstellung
warten müssen, sind mancherlei Veranstaltungen getroffen wor¬
den. Besonderen Anklang hat der Gartenbaukursus für Ber¬
wundete gesunden, der im Reservelazarett 8, das im Lehrer¬
seminar 2 (Rüppurperstr . ) untergebvacht ist, veramstaltet wurde
Der Großh . Obstaulehrer Thiem ,Augustenberg, hatte in ent .
gegenkommender Weise die Leitung übernommen . Noch einem
einleitenden Vortrag am 20. April über die Bedeutung des
Gartenbaues meldeten sich 61 Teilnehmer . An jedem Dienstag
und Freitag fand im großen Speisesaal ein Vortrag statt , an
den sich eine praktische Unterweisung im Anstaktsgarten an¬
schloß . Die hier verfügbaren Flächen wurden in 8 Abteilungen
geteilt, von denen je «ine einer Gruppe von etwa 0 Mann zur
Bewirtschaftung zur Verfügung gestellt wurde . .Gartengerät
und Pflanzen wurden durch freiwillige Gaben beschafft und sehr
bald waren die Gartenstücke aufs sorgfältigste mit Gemüse und
Blumen bestellt. Fm Anschluß an den Kursus wurden Besich¬
tigungen der Obsturftagen Augustenberg, der Stadtgarten » und
der Gartenstadt veranstaltet , die den Teilnehmern eine willkom
mene Abwechslung im Einerlei deS Lazavetüebens boten.

* Vortrag . War möchten an Neser Stelle auf den heutigen
Vortrag deS Herrn Obstbaulehrers Thiem auf Augusten
berg über „Die Aufbewahrung der Gemüse für den HauNhcAt"
im großen Rathaussaal (Anfang halb 9 Uhr) aufmerkfa -m
machen . Die zu erwartenden Anleitungen des erfahrenen Fach¬
manns über Ne verschiedenen auf Ne einfachste und billigste
Weise durchzuführenden Arten werden namentlich für Ne zähl
reichen Hausfrauen lehrreich fein , welche in den vielen in und
um Karlsruhe während der jetzigen Kriegszeit neuentstandenen
Kleingärten ihren Gemüsebedars selbst ziehen.

* Aus der Stiftung der verstorbenen Frieda Dienger , Ghe-
starr des verstorbenen Dr . Josef Dienger , sind für dieses Jahr
1170 Mk. verfügbar . Diese Mittel sollen zur Unterstützung von
Kindern (männlich oder weiblich ) hiesiger christlicher Witwen
verwendet werden , welche ein Gewerbe oder «inen Berus ergrei.
:en Wolken, zu welchem die Kenntnis der alten Sprachen nicht
erforderlich ist. Als Unterstützung sollen jährlich 100 bis 200 Mk.,
ausnahmsweise 300 Mk . gegeben werden und zwar gewöhnlich
auf 2 Jahre . Bewerbungen um diese Unterstützungen find
längstens bis Samstag , 17. Juli , unter genauer Angabe der
persönlichen und BermSgenSverhältnisse der Bewerber beim Bür »
germeisteramte hier einzureichen.

* WohltStigkeitSveranstaltung im Stadtgarten . Einem
Wunsche >des Roten Kreuzes entsprechend finden am Geburts¬
tage des Grotzherzog» Freitag , 9 . Juli , nachmittags von 4 Uhr
ab, im Stadtgarten fei günstiger Witterung „Volkstümliche
Musik- und GescmgSauMhrunyen " der Kapelle des Ersatzba¬
taillons Landwehr -Fnfanterie -Regrments 109 unter Leitung des
Herrn Musikdirektors I . Köninyer und .des MädchenchorS der
beiden Höheren Mädchenschulen (Lessing- und Fichte -Schule,280 Mitwirken - «) unter Leitung des Herrn Muftklehrer» Albert
Mer statt . Der Reinertrag ist zur Beschaffung von
Liebesgaben für badffche Truppen bestimmt. Angesicht»
de » wohltätigen Zwecke» der Veranstaltung ist ein starker Besuch
au» allen Kreisen unserer Bevölkerung zu erhoffen . Die Ein¬
trittspreise sind Ne gewöhnlichen.

* Kaffeeklatsch. Unter dem Vorsitze deS Rechtspraktikanten
Grüninger wurde gestern vor dem hiesigem Schöffengerichte ein
Theoterprozeß verhandelt . Kläger waren Ne Mitglieder de»
SchauspielpersonalS (Vertreter Rechtsanwalt Dr . Homburger ) ,
Angeklagte war die Ehefrau des Chefredakteur» und Schauspiel¬
referenten Ns „Karlsruher Tageblatt "

. Gustav Röpper t.
Der Angeklagten wurde vorgeworfen, sie habe am Kaffeetisch
der Gattin eine» Schauspieler » gegenüber sich geäußert , ihrMann freue sich , daß endlich eine Persönlichkeit an daS Theater
komme. Ne man mit ehrlichem Herzen krcken könne . Von den
übrigen Schauspielern werde er häufig um gute Kritiken ge¬beten. Die Verhandlung endete mit einem Freispruch , da
die Aeußerungen zum Teil nicht boleiNgend und ihr genauer
Text zum Teil nicht genügend sestgestellt sei .

Neues vom Tuge.
13 Personen tödlich verunglückt.

Polenz . Ein furchtbare» Unglück, dem bis jetzt 13 blühende
Menschenleben zum Opfer fielen, ereignete sich am SamStag '
nachnnttags 2 % Uhr in der hiesigen- pyrotechnischen - Fabrik von
Martini Franz , in der in letzter Zeit Leuchtkugeln für die Her- ,
reSverwaltung hevgeftellt wurden . In einem der AribeitSräiun « .
erfolgte um Ne oben angegebene Zeit auf jetzt noch unaufge-.klärte Weife eine Explosion, bei der sechs Personen sofort getötet,
wurden und neun Personen furchtbare Verletzungen davon »!
trugen . Sämtlichen Personen sind die Kleider buchstäblich vom
Leibe gebrannt . Die sofort getöteten Personen sind bis zur 3ht«
kermtlichckeit im Gesicht verbrannt und boten einen schauer kichert
Anblick. Einige konnten nur am Schuhwerk erkannt werden.
Auch Ne Schwerverletztem find zum Teil schwer zu erkennen ; fte ;
riefen fortwährend nach Wasser. Aerzte, Sanitätspersonal und
Krankentransportwagen waren sofort zur Stelle und leistetenNe erste Hilfe .

Zur Explosiv « iu der Marseiller Munitionsfabrik.
TU . Paris , 6. Juli . (Privattelegramm -.) Ueber die

Explosion der pyrotechnischen Fabrik in Marseille erfährt /
man noch folgende Einzelheiten : Die Fabrik stand seit !
Ausbruch des Krieges unter militärischer Verwaltung und!
diente zur Fabrikation von Munition und Raketen , sowie -
Patronen . Die Explosion entstand gegen halb 5 Uhr, di«
ganze Fabrik war augenblicklich in ein Flanunenmeer ge-

'
hüllt . Gigantische Flammen , deren Schein in weitem'
Umkreise sichtbar wa-r , loderten gegen den Himmel und!
verursachten an vielen Stellen des Boulevard Brände .
Die Bäume in den Gärten flammten wie gewaltige Pech-
fackeln auf . Dächer wurden emporgehoben, Balken und
Trümmer aller Art in einem Umkreise von tausend Metern
in die Lust geschleudert und von verschiedenen Gebäuden,
der Fabrik blieben nur noch Bruchstücke übrig . Ein mit
zwei Pferden bespannter Lastwagen, der sich gerade in
dem Hofe der Fabrik befand, wurde mitsamt den Pfer¬
den förmlich zerstückelt . Hundert Meter von der Un¬
glücksstelle entfernt , fand man abgerissene Mieder von
Menschen , das Viertel eines Pferdes , enorme Balken und
große Eisenplatten . Um 8 Uhr hatte man bereits 5 ver¬
kohlte Leichname und zehn zum Teil entsetzlich verbrannte
Schwerverwundete aus den Trümmern gezogen . Bis jetzt
beträgt die Anzahl der Toten über 30 Personen . Man
befürchtet, daß mehrere Schwerverwundete ihren Ver¬
letzungen erliegen werden . Me Behörden von Marseille
sind an der Unglücksstelle, di« Erregung in der St «dt ist
sehr groß.

Letzte Nachrichten. .
Rußland entschuldigt sich.

Berlin , 7. Juli . In der Angelegenheit der russischen.
Verletzung der schwedischen Neutralität sprach, wie der
„Vosfischen Zeitung " gemeldet wird , die russische Regierung
ihr tiefes Bedauern aus und führte den Schuß auf einen
unglücklichen Zufall zurück . • Man glaubt aber kaum , daß
sich Schweden mit diesem leichten Bescheid zufrieden gibt.

Die Spionitas i« Italien .
Berlin , 7. Juli . In Italien greift das Spionenfieber

um sich . Nach dem „Corriere della Sera " fand man in
vom Feind verlassenen Schützengräben Pakete mit vergif¬
teten Zigarren . _

Die Blätter sind mit Spionengeschiststen
angefüllt . In einer Kaserne in Mailand wurde angeblich
ein deutscher Spion verhaftet . Jede geeignete Fabrik soll
zur Herstellung von Kriegsmaterial herangezogen werden.

Die Sehnsucht der Ruflen .
Berlin , 7. Juli . Laut „Vossischer Zeitung " berichtet

>er Vertreter des „Secolo "
, Magrini , daß man in Pe¬

tersburg nur an die Dardanellen denke. Miljukow habe im
„Rjetsch " geschrieben , Konstantinopel und die Dardanellen
müßten in dem uneingeschränkten Besitz Rußlands sein.
Magrini teilt weiter mit , daß die Russen bereits 200 000 .Mann in Sewastopol und Nikolajew zur Landung beim
Bosporus bereit stehen hätten .

Eine bulgarische Note an den Bierverbavi ».
Berlin , 7. Juli . Aus Kopenhagen erfährt der „Berl.

Lokalanzeiger" : Aus Paris wird telegraphiert : Die
bulgarische Regierung , überreichte den Gesandten der
Ententemächte ihren Gegenvorschlag auf das Angebot für
lie Neutralitätsaufgabe Bulgariens . In dieser Note wird
angeftagt , wie die Mächte bei der Austeilung der in diesem
Kriege eroberten Gebiete Vorgehen würden.

Ein bestrafter Steuerdefraudant.
Berlin , 6. Juli . Durch das Landgericht in Frankenta !

wurde der Fabrikdirektor Gauß wegen Äehrsteuerhinter -
ziehung zu 366 000 Mark eGldstrafe verurteilt , dem 20-
achen Betrag der gefährdeten Steuer .

Die Enttäuschnng in Rußland .
Berlin , 6 . Juli . Nach der „Neuen Freien Presse " hat

der Zar seinen Flügeladjutanten nach Paris geschickt, um
zu einer energischen Aktion auf der Westftont aufznfor-
i* rn . Schwer enttäuscht sei man in Petersburg , daß das
Eingreifen Italiens ohne Einfluß aus den Balkan geblie-
ben sei.

Ein italienischer Minister ohne Portefeuille.
Bern , 6. Juli . Wie die „Schweizerische Depeschen¬

agentur " erfährt , meldet der „Popolo d 'Jtalia " aus Rom,
! Ministerpräsident S a l a n d r a habe in den letzten Tagen
dem in Triest geborenen Abgeordneten Barzilai an-
geboten , als Minister ohne Portefeuille in das Kabinett <

Steckenpferd-Seife
die beste £ili «nrmlc }ySetf «

für Hart- , weihe haut .
2lbera .ll 51t haben !

Stück 50 Pfg.
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tinzutretrn , zwar nicht als Vertreter der äußersten
i n k e n , sondern als Vertreter der Terra irredenta .
rzilai werde wahrDheinlich annehmen .

Die Registrierungsbill amgevommen.
MDB . London, 7 . Juli . (Nicht amtlich. ) Unterhaus .

Im Unterhaus sagte gestern der Vertreter der Regierung ,
Br -a-ce , auf eine Anfrage, daß seit dem 13. Mai dieses Jahres
7144 Personen interniert , 4800 verschickt und heimgesandt wor¬
den feien . Die Gesamtzahl der Internierten betrug, bis jetzt
26 713. Äsquith erklärte auf eine Anfrage , daß die Regi»
prierungsbill kein« Einführung zwangsmätziger Arbeit oder des
Militärdienstes beabsichtige . Minister Lang brachte die Regt-
ftrierungsdill «in und sagte, er schließe sich den Worten Lord
Curzons über den Ernst der Lage an . Die Regierung
prüffe auf künftige Schwierigkeiten vorbereitet sein . Die Auf¬
schlüsse, die die Regierungsbill ergeben werde, würden sich nützlich
erwersen, wenn man auch noch nich sagen könne , wie sie benützt
werden wurden . Es wäre ein falscher Grundsatz» wenn die Re¬
gierung nichs tun wolle, bis der Feind vor den Toren steht . Die
Bill habe mit militärischer Wehrkraft nichts zu tun . Diese Frage
bleibe vielmehr wie früher in d̂emselben Stadium . Die Bill
würde es erleichtern , bei -der Rekrutierung diejenigen auszu -
lasfen, die in, der Industrie nötig gebrauch würden . Wenn jetzt
nichts geschehen würde , -dann würde man nach einigen Monaten ,
wie bei der Munitionsibill , sagen, -warum die Bill nich längst
eingcbrach worden sei . Die Lage könne in zwei bis drei Mo¬
naten wieder schwieriger sein. Die Mll mach die Registrierung
obligatorisch. Die Mehrheit -des Volkes wünsch mit Begeisterung
rung , dem Lande zu dienen . Daneben bestehe eine Minderheit .
Diese soll allerdings gezwungen werden , offen zu erklären, daß
sie dem Lande nicht dienen trolle. Die Regierung habe die Bill
-sehr sorgfältig erwogen und werde sie keineswegs zurückziehen .
Es sei un-gerecht , anzunehmen , daß die Mll unionistischer Her¬
kunft sei . Die Registrierungsbill wurde mit 253 gegen 36 Stim¬
me» angenommen. Sir Whitaker ( liberal ) sagte, -die Mll
führe zum Staat -̂ wany , dessen Folgen so ernst und so abscheu¬
lich seien, daß erst seine Notwendigkeit erwiesen werden mühte .
Die Mll würde die Einigkeit des Landes untergraben .

Der Kohlenmangel in Petersburg .
Petersburg , 6 . Juli . Ein Erlaß des Stadtkommandan -

ten gibt bekannt, daß wegen Kohlenmangels die
meisten Fabriken Petersburgs Holz zu feuern haben.
Ebenso erzeugt die Gasanstalt Gas aus Holz . Da aber
die Holzzufuhr nicht zugenommen hat , so fordert der
Stadtkommandant , um eine Feuerungsnot im nächsten
Winter zu verhindern , die Bevölkerung zu größter Spar¬
samkeit in Feuerung auf .

Zum Attentat auf Morgan .
Nruhork, 6. Juli . (Reuter .) Gestern kurz vor Mitter¬

nacht macht« Holt , der den Anschlag auf Morgan ver¬
übte , einen Selbstmordversuch , indem er sich die
Schlagader zu öffnen versucht «.

Briefkasten der Redaktion .
Offenburg . Nach unserer Ansicht kann der Betreffende die

Gemeinde für den Verlust haftbar machen .
B. B. Anderen Personen als den im 8 398 des Versiche -

rungsgesetzes für Angestellte genannten , steht ein Anspruch aus
Beitragserstattung nicht zu. Eltern und Geschwister haben dem¬
nach nichts zu fordern . Unsere Antwort war -durchaus klar und
vollständig, da sie -den Wortlaut -des Gesetzes selbst wiederga-b.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadrl ; für die In »
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

BucfcbandltM0 Uoiksfroind
.Wahrer Jacob "

, humoristisch-satirisches Witzblatt,
Preis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Filialinhaber
werden Bestellungen entgegengenommen.

Christentum und Svzialismus von A. Bebel. Preis 16 Pfg .
Porto 5 Pfg .

An unsere Freunde uni Leser!
3n der jetzigen schweren Kriegszeit solltet

jeder Leser und Freund unserer Lache für die '

Wreilllug unseres Vlnttes
wirken . Jeder Leser soll auch regelmäßiger,
Bezieher werden.

Gedenket auch unserer im Felde stehenden ,
Genossen ! Bereitet ihnen eine Freude, indem'
Ihr für sie eine

feldpost -Destellung
löset ! Dieselbe kostet ebenso wie der gewöhnliche
Bezug 75 pfg . im Monat.

Also löset Feldpost -Bestellungen! Unsere
Kämpfer werden es Euch danken.

Die Zeitung wird den im Felde Stehenden von unserer
Expedition als Feldpostbrief täglich nachgesandt.

Bei Bestellung des Abonnements ist genau auzugeben,
welchem Armeekorps , Division , Brigade , Regiment , Ba -
taillo «, Kompagnie nsw. der Empfänger angehört .

Karlkubümerein Karlsruhe.
Unter dem Schutze I . K. H. der Fra « Prinzessin Max .

tzettenlliche Einladung
»u dem am Mittwoch , den V. Juli 1818 , abends ‘8Vi Uhr .
Im großen RathanSfaal stattfindenden 6869

tKF " Bortrag "VI
über :

.Die Asftemhnmg der Semöse für de« Haushalt
"

von Obftbaulehrer Thiem auf Augusten borg .
Der Vorstand.

MecheuheIentscherNanell
Jnrati »I> Wiche» - »dm!

Tragt bei zur Mehrung der Kaiser-Spende Deutscher Frauen ,
die als Huldigungsgabe , als äußeres Zeichen treudeutscher Ge-
fimumg und allgemeiner Verehrung unseres Kaisers Ihm am
2. August übergeben werden soll.

Die gestempelten Sammellisten liegen auf in den durch die
ausgehängten Auftofe kenntlichen Geschäften sowie bei den im
Hilferufe genannten Damen des Landesausschusses. Bei der Haupt-
fammekstelle , Rheinische Kreditbank , Ecke Waldstraße und Zirkel,
können Einzahlungen unmittelbar oder durch Postscheckzahlkart «
(Konto Rr . 281 ) erfolgen. 6721

Der Landesausschutz Baden .
Hauptgeschäftsstelle: Akademiestr . 1 . — Fernruf 360 .

Danksagung. « « y
Für di« Opfer des Fliegerüberfalls find dem

'
Unterzeich -

neten folgende wettere Spenden zugegangen, wofür Namens der
Bedachten herzlichst gedankt wird :'von Herrn Kommerzienrat Stadtral Fritz Hamburger 560 Jt ,
„ Frau Henriette Millstätter . 150 ,
„ Herrn Oberbaurat Courtin . 50 „
, Frau Direktor Luise Kachel - Bender , München ,

Ehrenmitglied des Großh . Hoftheaters hier. . . . 100 .
„ Frau Generalmajor von Tatsche ! geb.Kachel . . 50 „
„ Fel . Dr . Med . Kächel . 50 „
„ Gefr . L. Wohlgemuth hier . 60 „
„ Unteroffz. d. R. Gotthilf Düringer in Sonderburg

< (feine Löhnung) . . U .20J6
> Karlsruhe , den 6. Juli 1918.

Der Oderbürgermeister.
Sirgrist . 688

:

ÄrwleSmfflo )'

n&affe
(«nter staatl . Aufsicht)

-Geschäftsstelle: Ostendstr.« Hl
gewährt Arzt, Apotheke u .s.w.

Freie Arztwahl.
Prospekte in den Filialen :

Oststadt : Rudolfstr. 26 III
Mittelstadt : Zährmgerstr .82 U
Westftodt : Grenzstraße 34 1
Süvstodt : Aieland -tstr. 30 l .

6876Während des

«MWeMO
anz bedentende
sermahigung
MtrmSlllel, Röcke,
Mider , Kufen.
Mstr. 34. lD.

Rohrftühle S
werden zum flechten angenom¬
men und solide Arbeit zugesichert .
K. Schirrmann , Buchdr .-Jnval .,
Philippstr . 7III . K' -Mühlburg .

klL . Postkarte genügt , die
Stühle abzuholen.

Zum sofortigen Eintritt

für Pittlerbänke ,
ferner

WertzerMcher
Cnitzeidreher
Rmfeerdtther

bei danernder guter
Arbeit «nd hohem Loh«

gesucht. 6867

Alfred Cew$
Frankfurt a. M.

Eschbornerstraße .

I

Saison -

Ausverkauf
Zur möglichst vollständigen Räumung ver -
- — = : kaufen wir :

■ ■ ■ I ■ ■ ■

1

nimm
ausgenommen Lebensmittel , Markenartikel
und Garne , zu bedeutend herab¬
gesetzten Preisen , gegenüber den
: früheren regulären Preisen

teils zurHälfte u . noch darunter

HERMANN

I

Stadt.

i

6880

krdolungtdrlm der Stadt Karlsrufe«
ln Baden-Baden,

für Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz
Mk. 2.50 für den Tag . Soweit der Platz reicht» können auch
ausivärtS wohnende Frauen und Mädchen für Mk . 3 .— täglich
ausgenommen werden. 5965

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der

Direktion des Stadt. Krankenhauses Karlsruhe.

Arbeiter ! Agitiert fit titu llollistrennt!.

DrucksachenV
vnchdrnckeret Volksfreund .

ftrtftVttüt ™ nur primaQual.,gUll | tmU hoch u. nieder, bis
Weite 94 cm Stück 2 M, bessere
angefleckte Frackkorsetts weit unter
Preis . Mieder- u. Gürtelkorsetten
St . 1 .20 direkt aus der Fabrik,
elegante neue schwarze Tüllbluse
Gr . 50, schwarzer u . dunkelblauer
Kostümrock.Damenhutl .« , Vogel
käsig, Blumenstand., Gramophon
platten , doppelseitig . R . OO V̂ “
Dnrlacher Allee 24 , 1 Tr . l.

Frisch emgetrsfftll : !
Veste

MgensSuge
Stück 8 Pfg.

10 Stück 98

Ivo Stück

Versch. Kurbäder
Halb- , Sitz -, Fuss - und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heissluftkastenbäder etc.

Dunenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormittag 7
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis Vj9 Uhr .

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 7—12 Uhr “ . 6,28
Mittags 1-3 Uhr geschl .

1», 3- St . 113 . , ist '
,fl Kinder - Sitz - und Lieg -

wagen billig zu verkaufen .
Pol . Bett mit Federbett 80 cM ,

eii.Einderbett mit Matratze 10«* , ,
hochhpt . Bett , Schrank, schön.Herd
und Gasherd , Küchentisch 2 cM'
und sonst verschiedenes . 6884 '
Lndwig -Wilhclmstr . 18 , Hof !

Schalters

Ceylon-
teeI

Mk. 3.30 per Pfund
Mk. 0.85 per */« Pfund
extraf . Orange -Pekoe

sehr ausgiebig .

Carl Schaller!
Grossh . Hoflieferant

Spezial -Tee -Hau » |
Erbprinzenstrasse 40.

Betten • wasche • Ausstattungen
liefert billigst in Lkrist. üertöl • Karlsruhe
guter Ausführung „ ,/, !» : Tel. Z17 - « SdsNMUltM .
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